
ehbenftalls cehr austführlich austTa anchma wünscht Kontexiten verwenden Kkönnte Abgesehen Vo  — den
TIa  — cich gerade 0127 dieser FEilmreihe Ine stringentere „Narnia”-Filmen ST s oftmals schwierig, Mur eınen Tell
Analyse, dennoch rfährt TIa  — Vviele Interessante De- der Eilmreihen anzusehen, da NTSZ autfermander autfbau-
aills bezüglich christlich-religiöser Flemente, 7.B Aber hat TIa  — genügen /Zeıt Tür die Behandlung
den Themen ‚Heilung un Vergebung;,,das Ose‘ ‚Tod aller FEilmteijle? n jedem Fall gibt hier eınen erstien

oder ‚Opfer‘ (vgl 314) mmer wieder Ira allerdings spannenden ın  IC n das Dopuläre GJenre nta-
darauf abgehoben, ass cich Heim Protagonisten sy-Film, das SONS n der Religionspädagogik NıIC 71e]

keine christusgleiche andelt eigentlich Beachtung findet
eIn Vvoraussetzbares Faktum da mmer QaNzZz Christina Heidier
Mensch bleibt, der Uunvoallkommen un teilweise auch
unbeherrscht n Ihn überfordernden Situationen
aglert. eudlllc widerspricht Enhde manchen
Kritikerinnen un Kritikern, die die Filmreihe n Ine
catanische Fcke ctellen wollen, ndem Er hervorheDbt,
ass die Szenen NIC WOTrtTIIC| csondern symbolisch
verstanden werden collten.

—.  —. \
m etzten Kapitel werden praktisch-theologische S] 111 Kommunikation.

Religionsunterricht
KoNsequenzen QEZOJECN. - S Ira eutlic| ass nta- STG

LT

y-Filme durchaus viele ( hancen tfür religiöse ildungs- BA T

arbeit Dreten annn der Insatz religiöser emente
die religiöse Sprachfähigkeit VOTI Jugenalichen Sördern
und Ine Sensibilisierung tfür transzendente rTahrun-
gen verstärkt werden. ulserdem können Ische
Entscheidungen der Protagonistinnen und Protagonis- Schulte, Andrea Hg9.) Sprache. Kommunikation. Re-
ten tür Diskussionen sSorgen. Allerdings hehbht hervor, ligionsunterricht. Gegenwärtige Herausforderungenass Fantasy-Filme DEe] religiösen Bildungsprozessen religiöser Sprachbildung Un Kommunikation her
auch mIT OFSIC| genießen cind SO eyxıistieren darin eligion HM Religionsunterricht udien zur Religiö-Tendenzen der Schwarz-Weiß-Malereli, die Man jedoch SEF Bildung; 15} LEeIPZIG (Evangelische Verlagsan-Uurc!| gründliche nalysen autbrechen annn Fhbenso stalt) 0158 1207 978-3-374-05378-0]
c edenken, ass diese me ben NIC| VOrran-

gIg christliche Motive, csondern synkretistische Vermi- er vorliegende Band „Sprache. Kommunikation Reli-
schungen COWIE unpersönliche Gottesvorstellungen gionsunterricht” ST das rocukt einer interdisziplinären
orasentlieren, die s zunächst einmal aufzuschlüsseln Tagung, die Uınter gleichnamigem ıtel m Januar 201 n
gilt, mIT hnen arbeıten Doch hMier wiederum Frfurt ctattfand und csich als Auftaktveranstaltung zur -r-
annn laut die ( hance genutzt werden, dieser Stel- öffnung der 20716 der Un ıiversı Frfurt gegründeten
e Medienkompetenzen n Schule und Kirche Sördern Forschungsstelle „Sprache. Kommunikation Religions-
und gemeInsam bher diese Aspekte Ins espräc unterricht  M4 verstand. )as Zie] der Tagung \A E auch des
kommen. Sammelbandes Hesteht darin, die „Bedeutung der Spra-

Äm Fnde der Untersuchung cind och ZWEI KUFZe che m KOontext religiöser Bildungsprozesse hMerauszuar-
Fallstudien angehängt, n der ecun Jugendliche und neiten (7) n einer Zeıt, n der der Religionsunterricht
acht Frwachsene den erstien „Narnia”-Film anschauten für viele Kinder und Jugendaliche der eInzIgE (Irt ISst,
und AaZu jeweils drei rragen bezüglich qchristlich-reli- dem NTZ mIT religiöser Sprache n Berührung kommen, ST
gloser emente neantworten ussten Auch wrenrn dieses nliegen geradezu überfällig.
csich Jjerbeı keIine grofße empirische rhebung han- )as vorliegende \Aark Dretet Ine Intensive, Interadls-
delt, werden dennoch Einblicke n das Sehverhalten ziplinär ausgerichtete Auseinandersetzung mIT dem Ver-
VOT1 her religiös vorgepraägten Jugendlichen und Ältnis VOT1 Sprache, Theologie und Religionsunterricht.
Frwachsenen eutdc| )as Z Hereits die wegweisende Hinführung, Inner-

Abschließen lässt cich konstatieren, ass s halb derer die Herausgeberin, die ri1urter Religionspä-
Interessant QEWESEN ware, en Dreiteres pektrum dagogin Andrea chulte, eiınen Uberbilick ber zentrale
aktueller Fantasy-Filme analysieren. SO ctellen cich nhalte der einzelnen eiträge gibt. Dem schlle csich

Superheldenfilme des Marvel-Universums als cehr INe Annäherung des VWiener systematischen Theologen
erfolgreic dar un sprechen gerade Jun Manner ( hristian Danz Dieser plädiert tür In Verständnis

ı assen auch NTZ cich tfür religiöÖse Bildungsprozesse VOT1 eligion als Kommunikation und eitet Mieraus INS-
Ttruchtbar machen? Darüber hinaus oleiht unklar, \A E gesamıt drei Anforderungen tfür Religionslehrer/-innen
TIa  — die vorgestellten me onkret n verschliedenen a rstens Öönnten NTZ traditionelle christlich-religiö-
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ebenfalls sehr ausführlich ausfällt. Manchmal wünscht 
man sich gerade bei dieser Filmreihe eine stringentere 
Analyse, dennoch erfährt man viele interessante De-
tails bezüglich christlich-religiöser Elemente, z. B. zu 
den Themen ‚Heilung und Vergebung‘, ‚das Böse‘, ‚Tod‘ 
oder ‚Opfer‘ (vgl. 314). Immer wieder wird allerdings 
darauf abgehoben, dass es sich beim Protagonisten 
um keine christusgleiche Figur handelt – eigentlich 
ein voraussetzbares Faktum –, da Harry immer ganz 
Mensch bleibt, der unvollkommen und teilweise auch 
unbeherrscht in ihn überfordernden Situationen 
agiert. Deutlich widerspricht F. am Ende manchen 
Kritikerinnen und Kritikern, die die Filmreihe in eine 
satanische Ecke stellen wollen, indem er hervorhebt, 
dass die Szenen nicht wörtlich, sondern symbolisch 
verstanden werden sollten. 

Im letzten Kapitel werden praktisch-theologische 
Konsequenzen gezogen. Es wird deutlich, dass Fanta-
sy-Filme durchaus viele Chancen für religiöse Bildungs-
arbeit bieten – so kann der Einsatz religiöser Elemente 
die religiöse Sprachfähigkeit von Jugendlichen fördern 
und eine Sensibilisierung für transzendente Erfahrun-
gen verstärkt werden. Außerdem können ethische 
Entscheidungen der Protagonistinnen und Protagonis-
ten für Diskussionen sorgen. Allerdings hebt F. hervor, 
dass Fantasy-Filme bei religiösen Bildungsprozessen 
auch mit Vorsicht zu genießen sind. So existieren darin 
Tendenzen der Schwarz-Weiß-Malerei, die man jedoch 
durch gründliche Analysen aufbrechen kann. Ebenso 
sei zu bedenken, dass diese Filme eben nicht vorran-
gig christliche Motive, sondern synkretistische Vermi-
schungen sowie unpersönliche Gottesvorstellungen 
präsentieren, die es zunächst einmal aufzuschlüsseln 
gilt, um mit ihnen zu arbeiten. Doch hier wiederum 
kann laut F. die Chance genutzt werden, an dieser Stel-
le Medienkompetenzen in Schule und Kirche zu fördern 
und gemeinsam über diese Aspekte ins Gespräch zu 
kommen. 

Am Ende der Untersuchung sind noch zwei kurze 
Fallstudien angehängt, in der neun Jugendliche und 
acht Erwachsene den ersten „Narnia“-Film anschauten 
und dazu jeweils drei Fragen bezüglich christlich-reli-
giöser Elemente beantworten mussten. Auch wenn es 
sich hierbei um keine große empirische Erhebung han-
delt, werden dennoch Einblicke in das Sehverhalten 
von – eher religiös vorgeprägten – Jugendlichen und 
Erwachsenen deutlich. 

Abschließend lässt sich konstatieren, dass es 
interes sant gewesen wäre, ein breiteres Spektrum 
aktueller Fantasy-Filme zu analysieren. So stellen sich 
z. B. Superheldenfilme des Marvel-Universums als sehr 
erfolgreich dar und sprechen gerade junge Männer 
an. Lassen auch sie sich für religiöse Bildungsprozesse 
fruchtbar machen? Darüber hinaus bleibt unklar, wie 
man die vorgestellten Filme konkret in verschiedenen 

Kontexten verwenden könnte. Abgesehen von den 
„Narnia“-Filmen ist es oftmals schwierig, nur einen Teil 
der Filmreihen anzusehen, da sie aufeinander aufbau-
en. Aber hat man genügend Zeit für die Behandlung 
aller Filmteile? In jedem Fall gibt F. hier einen ersten 
spannenden Einblick in das so populäre Genre Fanta-
sy-Film, das sonst in der Religionspädagogik nicht viel 
Beachtung findet. 

Christina Heidler 

Schulte, Andrea (Hg.): Sprache. Kommunikation. Re-
ligionsunterricht. Gegenwärtige Herausforderungen 
religiöser Sprachbildung und Kommunikation über 
Religion im Religionsunterricht (Studien zur Religiö-
sen Bildung; Bd. 15), Leipzig (Evangelische Verlagsan-
stalt) 2018 [207 S., ISBN 978-3-374-05378-0] 

Der vorliegende Band „Sprache. Kommunikation. Reli-
gionsunterricht“ ist das Produkt einer interdisziplinären 
Tagung, die unter gleichnamigem Titel im Januar 2017 in 
Erfurt stattfand und sich als Auftaktveranstaltung zur Er-
öffnung der 2016 an der Universität Erfurt gegründeten 
Forschungsstelle „Sprache. Kommunikation. Religions-
unterricht“ verstand. Das Ziel der Tagung wie auch des 
Sammelbandes besteht darin, die „Bedeutung der Spra-
che im Kontext religiöser Bildungsprozesse herauszuar-
beiten“ (7). In einer Zeit, in der der Religionsunterricht 
für viele Kinder und Jugendliche der einzige Ort ist, an 
dem sie mit religiöser Sprache in Berührung kommen, ist 
dieses Anliegen geradezu überfällig. 

Das vorliegende Werk bietet eine intensive, interdis-
ziplinär ausgerichtete Auseinandersetzung mit dem Ver-
hältnis von Sprache, Theologie und Religionsunterricht. 
Das zeigt bereits die wegweisende Hinführung, inner-
halb derer die Herausgeberin, die Erfurter Religionspä-
dagogin Andrea Schulte, einen Überblick über zentrale 
Inhalte der einzelnen Beiträge gibt. Dem schließt sich 
eine Annäherung des Wiener systematischen Theologen 
Christian Danz an: Dieser plädiert für ein Verständnis 
von Religion als Kommunikation und leitet hieraus ins-
gesamt drei Anforderungen für Religionslehrer/-innen 
ab: Erstens könnten sie traditionelle christlich-religiö-
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Sprachformen DEe] Schülerinnen und CcChulern NIC ernar: Tiefensee erläutert zunächst den Jalekti-
mehr voraussetzen: z weıtens verflüssigten csich religiö- cschen Dreischri der Recde ber Gott VIa analogiae,

Sprachformen und rıttens cE] die religiöÖse Sprache VIa negationIs, VIa emmentlae und Wweırtet csodann
„anfällig tür Fundamentaliste, aller Art“ (33  — Um diesen den Jicl auf elıtlere sprachliche Ausadrucksmög-
Anforderungen gewachsen seln, ordert Er en tfun- Iıchkeiten ctellt heraus, ass n der Recde VOT1 Gott
diertes theologisches tudium für angehende Religions- nsbesondere auch die Dersonale und Derformative
lehrende Sprache berücksichtigt werden mussten mmer n

DITZ darauffolgenden Insgesamt zehn eiträge des dem Bewusstseln, ass jede Sprachform letztlich
Bandes gliedern csich n vier Themenbereiche: dem zureichenn Dleibe
ıtel „Das reitlende VWiort en Religionspädagogi- Innerhalb des Themenfeldes „Neue Wege gehen UIn-
cche Herausforderungen zwischen Sprachschulung und terrichtssprache und Kommunikation ber eligion m
Übersetzung“ versammeln csich mM erstien emenDbe- Unterricht“ STE cchlielftlic! die Onkreie Unterrichtspra-

XIS m Zentrumreich eiträge, die csich allesamt mIT rragen der Verstän-
digung und UÜbersetzung beschäftigen. Manfren | ücers ctellt Aaus der Perspektive der chul-

Johannes VOT1 üpke erortert die Droblemati der Däadagogik die Methodce der ndirekten Instru  19n
UÜbersetzung des Hiblischen 'ortes n eute QESPTO- VOor, die cSEINE Ese INe selbstständige und
chene prachen. Ur gelungen Mält Er Ine Bibelüber- ognitiv anspruchsvolle Auseinandersetzung mIT
setzung dann, wrenrn der Diblische Jext einem (Irt religiösen rragen und Themen Jete und amı Ine
werde, „an und n dem Menschen eute Gott celhst Alternative zu äuflg DeOobachteten Tragend-ent-
egegnen“ — wWickelnden Unterricht SEl erkmale der ndirekten
Manfren Dirner plädiert VOor dem Hintergrund der nstru  10n cselen die Prasentation einer anspruchs-
Offentlichen Theologie tür eiınen Religionsunterricht, vollen Aufgabe und typische Strategien der GE -
der einerseılts n die religiöse Sprache eintlunhr und sprächsführung \A E das Einbringen VOT1 Beispielen
andererseırts die religiöse Sprache n die Sprachwelt und Gegenbeispielen, das Innolen VOT1 Schülerer-
der Schüler/-innen UÜbersetzt fahrungen der auch die Bewertung und Diskussion
Avı Kähisch Hezieht den ÄAnsatz der Translation VOT1 Schülerantworten und -ergebnissen.
tudies auf die Religionspädagogik: DE die egeg- Andrea chulte und Dorina ensche csetizen csich
HUn mIT Menschen anderer Nationen, Religionen auseinander mIT der \A E En sprachsensibler
und Konftfessionen n der egel ber das Medium Religionsunterricht konzipiert werden kann, und &-
Sprache Jaufe, MUSSE die Religionspädagogik tür gEen ] den Uus auf die Lehrersprache. usge-
UÜbersetzungsprozesse mM engeren WIE m bhertra- hend VOT1 einer embpirischen Studclie zur sprachlichen

Sinn censibel cenm. DITZ Untersuchung VOT1 ellexion VOT1 Religionsstudierenden und Zehrenden
UÜbersetzungsprozessen n der Religionspädagogik ordert ensche| Ine ctärkere chulung der Sprach-
UmfTasse] drei ereiche die Analyse vorhande- und Ausdrucksfähigkeit cOowohl m tudium als auch
Mer UÜbersetzungen, das Untersuchen der un  10n n der Lehrerfortbildung.
VOT1 UÜbersetzungen n verschiedenen Kontexten Innerhalb des vierten hemenbereichs werden Unter
WIE die Beschäftigung mIT den UÜbersetzungsprozes- der UÜberschrift „Chancen und Grenzen religionspäda-
cen celbhst gogisch OrlentIerter Sprachbildung n der Gegenwart”

V 'ass Man verständlic n O! VWFAS das eigene Ver- cchlielftslic! Änsatze vorgestellt, WIE Sprachbildung m
ctehen übersteigt? MAIT dieser beschäftigen csich Religionsunterricht aussehen Kkönnte und collte.
erg Langenhorst und ernar: Tiefensee m Rahmen Rückgriff auf Wiıttgenstelmms Begriff des Sprach-
des zweıten hemenbereichs mIT dem ıtel „Sprachfähig spiels arbeıtle Hans-Peter ral  ans heraus, ass s

werden wollen hne sprachfähig werden können? Aufgabe VOT1 Theologie und Religionsunterricht ISst,
DITZ religionspädagogische Dialektik des religiösen NIC Mur traditionelle Sprach- und Bildwelten VEer-

Spracherwerbs”. mitteln, csondern auch und n erstier Inı Ine eCuEe

Bel der UC| ach einer Sprache, die den Glauben Sprache en, den Glauben ljebendig Mal-
Dewahrt und zugleic tfür eute ebende Menschen ten und csenen Gegenwartsbezug verdeutlichen
verstänadlr ISst, begibt csich eorg Langenhorst auf )as Schlusswaort hat cchlielftslic! Stefan tmeyer, der
das Felnd der ichtung, da diese cEINE Begrün- dıe religiöse Sprache mIT einer Fremdsprache VEer-

dung dıe eigentliche -Oorm religiöser Rede SEl MAIT gleicht, die mühsam erlernt werden 111055 cki7z-
Gedichten VOT1 ( hristian ehnert, SAID und ilJa \AAl - ziert Insgesamt Jer Lernwege, mittels derer Kinder
ter ctellt r Jextie VOT1 Autorinnen und Autoren VOTr, die und Jugendliche religiöse Sprache herangeführt

Ine angEemMmEeSSENE Sprache tfür die Rede VOT1 Gott werden collten: urc| den enrauc religiöser 5Spra-
ringen und SOMIT die ( hance bieten, n die eıgene _ O- che collten NTZ diese auf nersönliche Bedeutsamkeit
gik religiöser PDoesie einzuführen. orüfen (1) NTZ collten ber religiöse Fragestellungen
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se Sprachformen bei Schülerinnen und Schülern nicht 
mehr voraussetzen; zweitens verflüssigten sich religiö-
se Sprachformen und drittens sei die religiöse Sprache 
„anfällig für Fundamentalisten aller Art“ (33). Um diesen 
Anforderungen gewachsen zu sein, fordert er ein fun-
diertes theologisches Studium für angehende Religions-
lehrende.

Die darauffolgenden insgesamt zehn Beiträge des 
Bandes gliedern sich in vier Themenbereiche: Unter dem 
Titel „Das treffende Wort finden – Religionspädagogi-
sche Herausforderungen zwischen Sprachschulung und 
Übersetzung“ versammeln sich im ersten Themenbe-
reich Beiträge, die sich allesamt mit Fragen der Verstän-
digung und Übersetzung beschäftigen. 

  Johannes von Lüpke erörtert die Problematik der 
Übersetzung des biblischen Wortes in heute gespro-
chene Sprachen. Für gelungen hält er eine Bibelüber-
setzung dann, wenn der biblische Text zu einem Ort 
werde, „an und in dem Menschen heute Gott selbst 
begegnen“ (48).

  Manfred L. Pirner plädiert vor dem Hintergrund der 
Öffentlichen Theologie für einen Religionsunterricht, 
der einerseits in die religiöse Sprache einführt und 
andererseits die religiöse Sprache in die Sprachwelt 
der Schüler/-innen übersetzt.

  David Käbisch bezieht den Ansatz der Translation 
Studies auf die Religionspädagogik: Da die Begeg-
nung mit Menschen anderer Nationen, Religionen 
und Konfessionen in der Regel über das Medium 
Sprache laufe, müsse die Religionspädagogik für 
Übersetzungsprozesse – im engeren wie im übertra-
genen Sinn – sensibel sein. Die Untersuchung von 
Übersetzungsprozessen in der Religionspädagogik 
umfasse dabei drei Bereiche: die Analyse vorhande-
ner Übersetzungen, das Untersuchen der Funktion 
von Übersetzungen in verschiedenen Kontexten so-
wie die Beschäftigung mit den Übersetzungsprozes-
sen selbst. 

 Wie fasst man verständlich in Worte, was das eigene Ver-
stehen übersteigt? Mit dieser Frage beschäftigen sich 
Georg Langenhorst und Eberhard Tiefensee im Rahmen 
des zweiten Themenbereichs mit dem Titel „Sprachfähig 
werden zu wollen ohne sprachfähig werden zu können? 
– Die religionspädagogische Dialektik des religiösen 
Spracherwerbs“.

  Bei der Suche nach einer Sprache, die den Glauben 
bewahrt und zugleich für heute lebende Menschen 
verständlich ist, begibt sich Georg Langenhorst auf 
das Feld der Dichtung, da diese – so seine Begrün-
dung – die eigentliche Form religiöser Rede sei. Mit 
Gedichten von Christian Lehnert, SAID und Silja Wal-
ter stellt er Texte von Autorinnen und Autoren vor, die 
um eine angemessene Sprache für die Rede von Gott 
ringen und somit die Chance bieten, in die eigene Lo-
gik religiöser Poesie einzuführen.

  Eberhard Tiefensee erläutert zunächst den dialekti-
schen Dreischritt der Rede über Gott – via analogiae, 
via negationis, via eminentiae – und weitet sodann 
den Blick auf weitere sprachliche Ausdrucksmög-
lichkeiten. Er stellt heraus, dass in der Rede von Gott 
insbesondere auch die personale und performative 
Sprache berücksichtigt werden müssten – immer in 
dem Bewusstsein, dass jede Sprachform letztlich un-
zureichend bleibe.

Innerhalb des Themenfeldes „Neue Wege gehen – Un-
terrichtssprache und Kommunikation über Reli gion im  
Unterricht“ steht schließlich die konkrete Unterrichtspra-
xis im Zentrum: 

  Manfred Lüders stellt aus der Perspektive der Schul-
pädagogik die Methode der indirekten Instruktion 
vor, die – so seine These – eine selbstständige und 
kognitiv anspruchsvolle Auseinandersetzung mit 
religiösen Fragen und Themen biete und damit eine 
Alternative zum häufig beobachteten fragend-ent-
wickelnden Unterricht sei. Merkmale der indirekten 
In struktion seien die Präsentation einer anspruchs-
vollen Aufgabe und typische Strategien der Ge-
sprächsführung wie das Einbringen von Beispielen 
und Gegenbeispielen, das Einholen von Schülerer-
fahrungen oder auch die Bewertung und Diskussion 
von Schülerantworten und -ergebnissen. 

  Andrea Schulte und Dorina Henschel setzen sich 
auseinander mit der Frage, wie ein sprachsensibler 
Religionsunterricht konzipiert werden kann, und le-
gen dabei den Fokus auf die Lehrersprache. Ausge-
hend von einer empirischen Studie zur sprachlichen 
Reflexion von Religionsstudierenden und -lehrenden 
fordert Henschel eine stärkere Schulung der Sprach- 
und Ausdrucksfähigkeit sowohl im Studium als auch 
in der Lehrerfortbildung. 

Innerhalb des vierten Themenbereichs werden unter 
der Überschrift „Chancen und Grenzen religionspäda-
gogisch orientierter Sprachbildung in der Gegenwart“ 
schließlich Ansätze vorgestellt, wie Sprachbildung im 
Religionsunterricht aussehen könnte und sollte.

  Unter Rückgriff auf Wittgensteins Begriff des Sprach-
spiels arbeitet Hans-Peter Großhans heraus, dass es 
Aufgabe von Theologie und Religionsunterricht ist, 
nicht nur traditionelle Sprach- und Bildwelten zu ver-
mitteln, sondern auch und in erster Linie eine neue 
Sprache zu finden, um den Glauben lebendig zu hal-
ten und seinen Gegenwartsbezug zu verdeutlichen.

  Das Schlusswort hat schließlich Stefan Altmeyer, der 
die religiöse Sprache mit einer Fremdsprache ver-
gleicht, die mühsam erlernt werden muss. Er skiz-
ziert insgesamt vier Lernwege, mittels derer Kinder 
und Jugendliche an religiöse Sprache herangeführt 
werden sollten: durch den Gebrauch religiöser Spra-
che sollten sie diese auf persönliche Bedeutsamkeit 
prüfen (1), sie sollten über religiöse Fragestellungen 



kommMmuUunNIZIeren 2) religiöse Standpunkte henennen Kinder- un Jugendliteratur versammelt. IMN Buch der
und Heurtellen (3) und tradıitionelle -"Oormen religiöser _Lyrikerin Idce Domimn mIT dem Titel: „Doppelinterpre-
Sprache verstehen ( 1o9nen )as zeitgenössische eutische Gedicht ZWI-

pannen \Ware C5, die ausgespannten en Fnde cschen uto un . eser“ cstan 0127 der Namensgebung
och einmal zusammenzuführen und Bilanz ziehen. Date eitdem ST 1e] eschehen, auch Iteraturwis-
-ın wesentliches Ergebnis: DITZ Beilträger/-Innen cind csich censchafttlich s hın zur ‚Todeserklärung‘ des Autors
Inı darüber, ass (zukünftige) Religionsiehrende für urc Roland arthes 068 n ıteraturdidaktischen
igiöse Sprache censibhilisiert werden sollen, amı diese Zusammenhängen, aber auch darüber hinaus, ST die
wiederum eTfähigt werden, die Sprachkompetenz VOT1 ach der Autoarın Z dem UTO| eines Jextes
Schülerinnen und CcChulern Sördern Än diese rkennt- NIC| verstumm (jeradcde lernende esende wollen \A S -

scn, mIT WE NTSZ s tun en, WE NTSZ en Werk,NIS knüpfen csich weiterführende uTfgaben /u diesen
gehören zu eiınen die Entwicklung VOT1 Konzepten en Gedicht, en Bühnenstück verdanken, Wrer)] NTZ
tür Ine systematische chulung religiÖser Sprachkom- interpretierende edanken jedweder ÄArt adressieren
DetienzZ m Religionsunterricht n unterschiedlichen Kkönnen. | ernende un NIC| Mur NTZ cind ( ber-
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kommunizieren (2), religiöse Standpunkte benennen 
und beurteilen (3) und traditionelle Formen religiöser 
Sprache verstehen (4).

Spannend wäre es, die ausgespannten Fäden am Ende 
noch einmal zusammenzuführen und Bilanz zu ziehen. 
Ein wesentliches Ergebnis: Die Beiträger/-innen sind sich 
einig darüber, dass (zukünftige) Religionslehrende für re-
ligiöse Sprache sensibilisiert werden sollen, damit diese 
wiederum befähigt werden, die Sprachkompetenz von 
Schülerinnen und Schülern zu fördern. An diese Erkennt-
nis knüpfen sich weiterführende Aufgaben an. Zu diesen 
gehören zum einen die Entwicklung von Konzepten 
für eine systematische Schulung religiöser Sprachkom-
petenz im Religionsunterricht – in unterschiedlichen 
Schul- und Altersstufen. Zum anderen braucht es sowohl 
im Theologiestudium als auch in der Lehrerfortbildung 
Konzepte zur Sensibilisierung für religiöse Sprache und 
Kommunikation. 

Zahlreiche Ansätze hierfür werden innerhalb dieses 
Aufsatzbandes bereits geboten; auf Folgestudien und 
praktische Perspektiven darf man gespannt sein!

Eva Willebrand
 

Zimmermann, Mirjam / Mikota, Jana (Hg.): Doppel-
interpretationen – Religion in der Kinder- und Ju-
gendliteratur, Baltmannsweiler (Schneider Verlag 
Hohengehren) 2018 [228 S., ISBN 978-3-8340-1820-5]

„Doppelinterpretationen“ nennen die Religionspäda-
gogin Mirjam Zimmermann und die Literaturwissen-
schaftlerin Jana Mikota ihren aus einer (Vor-)Lesungs-
reihe26 im Wintersemester 2016/17 an der Universität 
Siegen hervorgegangenen interdisziplinären Sammel-
band: nicht, weil er religionspädagogische und litera-
turwissenschaftliche, sondern weil er innen- und au-
ßenperspektivische Zugänge zu Werken der aktuellen 

1 Mitschnitte der Autoren(vor)lesungen sind online verfügbar: 
http://www.uni-siegen.de/phil/evantheo/mitarbeiter/zim 
mermann_mirjam/rv_ridkjl.html?lang=de (Stand: 04.06.2018).

Kinder- und Jugendliteratur versammelt. Ein Buch der 
Lyrikerin Hilde Domin mit dem Titel: „Doppelinterpre-
tationen. Das zeitgenössische deutsche Gedicht zwi-
schen Autor und Leser“ stand bei der Namensgebung 
Pate. Seitdem ist viel geschehen, auch literaturwis-
senschaftlich – bis hin zur ‚Todeserklärung‘ des Autors 
durch Roland Barthes 1968. In literaturdidaktischen 
Zusammenhängen, aber auch darüber hinaus, ist die 
Frage nach der Autorin bzw. dem Autor eines Textes 
nicht verstummt: Gerade lernende Lesende wollen wis-
sen, mit wem sie es zu tun haben, wem sie ein Werk, 
ein Gedicht, ein Bühnenstück verdanken, an wen sie 
interpretierende Gedanken jedweder Art adressieren 
können. Lernende – und nicht nur sie – sind an Über-
zeugungen interessiert, so Georg Langenhorst (vgl. 27). 
Und zu Überzeugungen gehören nun einmal diejeni-
gen, die sie vertreten.

Es ist insofern folgerichtig und dennoch ausführ-
lich begründungspflichtig, in Doppelinterpretationen 
Autoren- und Interpretensichten einander gegenüber-
zustellen. Die Herausgeberinnen widmen sich dieser 
Begründungspflicht denn auch ausführlich, erläutern 
einleitend (9–32) Genese und Grundidee und klären 
den so klärungsbedürftigen Titel: nicht nur den Begriff 
der ‚Doppelinterpretationen‘, sondern auch die der ‚Re-
ligion‘ und der ‚Kinder- und Jugendliteratur‘. Das sind 
Pflichtaufgaben ebenso wie ein kurzer Forschungsbe-
richt, die ohne Überraschungen, für Einsteiger in das 
ebenso religionsdidaktisch wie literaturwissenschaft-
lich immer noch ein wenig apokryphe Forschungsfeld 
aber informativ und lehrreich gelöst werden. Bei der 
Spurensuche nach dem Religiösen legen die Heraus-
geberinnen einen „weiten Religionsbegriff“ (18) zu-
grunde, der sowohl auf substanzialistische als auch auf 
funktionalistische Definitionsstrategien von Religion 
zurückgreift, um einerseits nach religiösen Themen 
und Fragehorizonten, andererseits nach Funktionen 
von Religion auf der Text- und Rezipientenebene zu su-
chen (16). Beide Suchstrategien werden ergänzt um die 
„Requisitenfunktion“ (18): „Festtage, Kirchengebäude, 
Rituale kommen im Text vor, ohne bedeutungstragend 
zu sein“ (18).

Es folgen elf Interpretationstandems: jeweils die 
Innensicht einer Autorin oder eines Autors von Kinder- 
und Jugendliteratur und eine theologische oder litera-
turwissenschaftliche Außensicht. Kirsten Boie hebt aus 
ihrem umfangreichen, auch religiös relevanten Œuvre 
interreligiös interessante Texte hervor: den historischen 
Jugendroman „Alhambra“ von 2007, den Friedhofskrimi 
„Der Junge, der Gedanken lesen konnte“ von 2012 sowie 
die in Swasiland spielende Reihe um „Thabo. Detektiv & 
Gentleman“. Jana Mikota greift in ihrer Außensicht diese 
perspektivische Vorgabe auf und erweitert sie um zusätz-
liche Texte. Monika Feths religiöse Spurensuche in ihren 
eigenen Texten wird außenperspektivisch von Georg 
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